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WIEN. Laut einer umfassenden 
Untersuchung von Wirtschafts-
psychologe Jochen Prümper in 
der D-A-CH-Region lassen sich 
Arbeitnehmer heute mehrheit-
lich in vier Mobile-Work-Typen 
unterteilen: Ein gutes Drittel 
(34%) sieht sich als „Mobile 
Minds“, die mobiler IT gegen-
über sehr aufgeschlossen sind, 
hervorragend damit umgehen 
können und sich im Umgang 
absolut wohlfühlen. 

Ein zweiter Typ sind die „Mo-
bile Naïfs“, welche wie die Mo-
bile Minds eine absolut aufge-
schlossene Haltung gegenüber 
mobilem Arbeiten mitbringen, 
allerdings trotz hohem Wohlfühl-
faktor noch nicht sehr gut damit 
umgehen können (9%). Die auf-
geschlossene Haltung zeichnet 
auch die „Mobile Dreamer“ aus, 
die jedoch in zweifacher Hinsicht 
im Widerspruch zur praktischen 
Erfahrung steht: Sowohl beim 
Umgang mit mobiler IT als auch 
beim Wohlfühlen ist dieser Typus 
noch nicht am oberen Ende der 
Skala angekommen (21%).

Ein vierter Mobile-Work-Typ 
hat in Bezug auf Aufgeschlos-
senheit, Kompetenzen und Wohl-
fühlfaktor noch Entwicklungs-
möglichkeiten: 28% gehören zu 
diesen „Mobile Potentials“. 

Hoher Nachholbedarf
Nur knapp mehr als 60% der 
Studienteilnehmer schätzen da-
bei ihre eigene Sachkompetenz 
in Bezug auf digitales Arbeiten 
als hoch ein. Ein Manko ist etwa 
die Fähigkeit, Daten bei der mo-
bilen Zusammenarbeit über die 
IT-Geräte zu schützen: 4,9% kön-
nen dies gar nicht, und 17,8% nur 
wenig. Nicht leicht fällt es vielen 
Befragten, schnell eine Lösung 
zu finden, wenn bei der digitalen 
Arbeit technische Probleme oder 
Inkompatibilitäten auftauchen 
(4,5% gar nicht, 15% wenig).

Kompetenz beim Umgang mit 
technischen Möglichkeiten ist 
auch im Privatleben sehr wich-
tig, definiert Prümper den Be-
griff „Selbstkompetenz“. „Stän-
dige Erreichbarkeit und die 
Möglichkeit, überall zu arbeiten, 
darf nicht dazu führen, dass z.B. 
die Familie darunter leidet.“ 

Zwar sind Arbeitnehmer, die 
mit mobilen Techniken arbeiten 
und gut damit umgehen können, 
im Privatleben deutlich zufrie-
dener als andere Befragte.

Vice versa, so Prümper, sei 
jedoch ein „No-Go“: „Haben Sie  
diese Selbstkompetenz nicht, 
scheitern Sie im neuen Arbeits-
leben!“

WIEN. Anwältin Alexandra 
Knell präsentiert bei der Per-
sonal Austria aktuelle Urteile 
und Rahmenbedingungen; der 
Schwerpunkt liegt dabei auf 
Kontrolle und Überwachung von 
Dienstnehmern.

Datenbankanbieter LexisNe-
xis bringt ein interaktives Spiel 
mit, das realistische Szenarien 
mit Compliance-Bezug aus dem 
Alltag von Personalisten simu-

liert. Mittels Voting Pad treffen 
die Teilnehmer Entscheidungen 
in Echtzeit, die dann auf ihre 
strafrechtlichen Konsequenzen 
hin erläutert werden.

Hübner & Hübner zeigt anhand 
von Praxisbeispielen, wie Arbeit-
geber für Mitarbeiter mehr Net-
to vom Brutto herausholen und 
gleichzeitig keine Schwierigkei-
ten bei der nächsten Abgaben-
prüfung zu erwarten haben. (pj)Profundes Rechtswissen zählt in Zeiten wie diesen zum Personalisten-Rüstzeug.
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Abschalten können 
Am wichtigsten für Erfolg im neuen Arbeitsleben ist einer 
aktuellen Studie zufolge die „digitale Selbstkompetenz“.

Alles, was Recht ist 
Top-Experten erläutern juristische Urteile.

Wie gehen die Mitarbeiter mit den Veränderungen der mobilen Arbeitswelt um?

  Kreative Jobs zu vergeben? Lass es uns wissen!


